
 

  

 

  

Bedingt durch die warmen Temperaturen blüht der Efeu (Hedera helix) 

hierzulande dieses Jahr besonders stark. Aufgrund seiner späten Blütezeit 

in den Herbstmonaten ist Efeu eine wichtige Nahrungsquelle für viele 

Insekten. So brummt und summt es in vielen Hecken und an bewachsenen 

Hauswänden. Efeu ist als immergrüne Zierpflanze beliebt und findet sich 

in vielen herbstlichen Gestecken. 

Efeu enthält Substanzen, die für Menschen und viele Tiere giftig sind. Die 

giftigen Inhaltsstoffe befinden sich in sämtlichen Pflanzenteilen, wenn 

auch in verschiedenen Konzentrationen. Hohe Konzentrationen hat vor 

allem das Fruchtfleisch der schwarzen Beeren.  

Die toxischen Verbindungen gehören der Strukturklasse der Saponine an 

und sind sekundäre Pflanzeninhaltsstoffe. Das häufigste Saponin im Efeu 

ist Hederacosid, auch Hederasaponin B genannt, was in verschiedenen 

Varianten (Hederacosid B, C, D und F) vorliegt. Diese unterscheiden sich 

nur geringfügig in der Verknüpfung der Zuckerreste (Glykosilierung). Im 

Darm wird Hederacosid durch Enzyme des Darms, den Glycosidasen, in 

das eigentlich aktive -Hederin aufgespalten und kann so resorbiert 

werden. 

Von Vergiftungen durch den Konsum von Efeublättern wird in der 

Literatur eher selten berichtet. Auch Vergiftungen durch die in den 

Monaten Januar bis April reifen kleinen schwarzen Beeren, sind 

verhältnismäßig selten. Die Beeren schmecken sehr bitter, weshalb sie 

ungerne gegessen werden. Vornehmlich kommt es bei Kindern oder 

Tieren zu Vergiftungen. Da die Beere jedoch hohe Gehalte an Hederacosid 

hat, reichen kleine Mengen für eine Vergiftung aus. In Einzelfällen traten 

bereits durch den Konsum von zwei bis drei Beeren Zeichen einer 

Vergiftung auf. -Hederin hat gefäßverengende und hämolytische 

Wirkung. Weiterhin wirkt es reizend auf die Schleimhäute des Magen- 
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Efeu- e in bekanntes 

Phytopharmakon  

In der Naturheilkunde werden 

Efeublätter gern als 

Efeublattaufgüsse oder -tees 

verwendet. Darüber hinaus sind 

aber auch viele Efeu-Blattextrakte 

kommerziell als Saft erhältlich. 

Klinische Studien belegen, dass 

Extrakte aus Efeublättern oder der 

isolierte Inhaltssoff α-Hederin 

alleine, in niedrigen 

Konzentrationen den Hustenreiz 

mildern. Darüber hinaus wirkt es 

entkrampfend auf die 

Bronchialmuskulatur und wird 

deshalb zur Behandlung von 

Hustenerkrankungen und Bronchitis 

verwendet. Auch eine 

entzündungshemmende Wirkung 

konnte bei Einnahme von 

Efeuextrakten gezeigt werden, was 

den Genesungsprozess zusätzlich 

unterstützt.  

Wichtig ist dabei jedoch, die Dosis 

genau im Auge zu behalten, um die 

Reizung der Schleimhäute und Haut 

durch die beschriebene toxische 

Wirkung zu vermeiden. 

Efeu wurde im Jahr 2010 zur 

Arzneipflanze des Jahres gekürt. 

Botanik  

Efeu, der auch als Gemeiner Efeu 

oder Gewöhnlicher Efeu bezeichnet 

wird, gehört zur Familie der 

Araliengewächse (Araliaceae). Eine 

junge Efeupflanze entwickelt sich 

sehr langsam, und so beginnt Efeu 

erst nach ca. acht Jahren das erste 

Mal zu blühen. Efeupflanzen 

können sehr alt werden. Es gibt 

Exemplare, die knapp 500 Jahre alt 

sind.  

Eine Fassadenbegrünung mit Efeu 

wird in den letzten Jahren immer 

häufiger diskutiert, um für mehr 

Verschattung und Begrünung der 

Städte zu sorgen. Efeupflanzen sind 

ausgezeichnete Kletterer und 

können ohne Rankhilfe mit ihren 

Haftwurzeln auch senkrechte 

Fassaden erklettern. Die Begrünung 

mit Efeu hat viele Vorteile, denn 

Efeu schützt die Fassade vor 

Regen, Schmutz oder auch vor 

Spannungsrissen, die bei starken 
Temperaturschwankungen auftreten 

können. Ist die Fassade allerdings 

brüchig, setzen sich die Haftwurzeln 

in Risse und Spalten und 

vergrößern diese. 

 

 

Efeu – lieber aus der Ferne betrachten 
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Darm-Trakts. Leichte Vergiftungen kennzeichnen sich durch Brennen im 

Rachen, Durchfall und/oder Erbrechen, Kopfschmerzen, erhöhten Puls und 

Krämpfe. Schwere Vergiftungen, nach Aufnahme großer Mengen, können 

zu Schock und Atemstillstand führen.  

Neben diesen akut toxischen Symptomen, die durch Verschlucken 

auftreten können, wirkt Efeu aber auch als Kontaktgift. Verantwortlich 

hierfür ist der natürlich vorkommende ungesättigte Alkohol Falcarinol, der 

in frischen Blättern und Stängeln enthalten ist. Falcarinol wirkt potenziell 

allergen und kann Kontaktdermatitis auslösen. Durch Berührung von 

frischem Efeuschnitt kann es zu Reizungen, Rötungen und in einigen 

Fällen sogar zu Blasenbildung kommen. 

Bei Gartenarbeiten oder Bastelarbeiten, wie der Herstellung herbstlicher 

Gestecke mit Efeu empfiehlt es sich deshalb, Handschuhe zur Vermeidung 

des Hautkontakts zu tragen.  

Text: Ute Haßmann 
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Falcar ino l  

Als sekundärer 

Pflanzeninhaltsstoff findet sich 

dieser ungesättigte Alkohol 

nicht nur im Efeu, sondern u. a. 

auch in Karottengrün und 

rotem Ginseng. Falcarinol wirkt 

als natürliches Pestizid und 

schützt die Pflanze durch seine 

fungizide Wirkung vor 

Pilzbefall. Die fungizide 

Wirkung entfaltet Falcarinol 

dadurch, dass es zur 

Porenbildung der Zellmembran 

des Pilzes und damit letztlich 

zu seiner Auflösung führt.  

Die kontaktallergene Wirkung 

hingegen scheint darauf zu 

beruhen, dass Falcarinol die 

Wirkung des Neurotransmitters 

Anandamid in Keratinozyten 

blockiert, in dem es an den 

Cannabinoidrezeptor-Typ-1 

bindet, über den Anandamid 

seine Wirkung entfaltet. 

Anandamid, ein körpereigenes 

Cannabinoide, reduziert die 

Freisetzung von 

Entzündungsbotenstoffen und 

hemmt allergische 

Entzündungsreaktionen.  

 

Seifenwirkung  

Die enthaltenen Saponine 

besitzen eine seifenähnliche 

Wirkung und können, ähnlich 

wie Seifenkraut, als pflanzlicher 

Waschmittel-Ersatz verwendet 

werden. 
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